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Auf den Schlackenhalden li egen R 0 h- und K 0 n zen t rat ion s s chI a c k e, jene vom ersten 
Schmelzgange, der Rohschmelze, diese vom zweiten Schmelzgange, der Konzentrationsschm elze, stammend. 
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Fig.39 Strengtliissige Roh schl ackenkl öße. 

1-3: Voll ständige Stücke, 4: Bruchstück. - 4: Ill it 
delll Schackenstichel aus Holz. - 3: Stic ll el dazu

gezeichn et [MCA Nr. 1689-1692]. ' /u n.Or. 

Die s t ren g f 1 ü s s i geR 0 h s chI a c k e bildet 
großblasige, Jotbraun e Klöße (Fig. 39, 1-3). Sie sind 
46, 49 und 50 cm lang, durchschnittlich etwa 7, 7'5 und 
8 cm hoch und 12'7, 25 '1 und 19 '3 kg schwer. Eigentüm
li ch ist ihn en ein trichterförmiges Loch , das schräg von 
ihrer Oberfläche zur Sohlenfläche hin verläuft. Es rührt 
vo n zugespitzten Stangen, den Sc h 1 ac k e n s t ich e In , 
her - Reste so lch er Stangen (Fig.41) - mit denen die 
Klöße an- oder meistens durchgestochen wurden, um vom 
ausgeschmelzten Metall en tfern t zu werden 58) . Nr. 4 ist 
ein Bruchstück ein es Schlackenkloßes wie noch 7 andere. 
[MCA Nr. 1689- 1699]; dazu noch di e soeben erwähnten 
Stücke [MCA NI'. 1684- 1688]; MucH, MZK, 1879, S. XXVII; 
Kupferzeit, S. 265; ZDÖAV, XXXIII, S. 12. 

Di e seI tenere l ei c h t f I ü s s i geR 0 h sc h I a c k e 
(Fig. 40, 2) ist besonders auf der Oberfläche viel dich tel' 
und schwärzlich ; daß aber dieses Stück, wenn es auch nur 
0'7-2 cm hoch ist, doch nicht Feinschlacke von der Kon
zentrationsschmelze ist, wird uns dadurch klar, daß sei ne 
untere Fläche ebenso aussieht wie di e der strengflü ss igen 
Rohschlacke [MCA Nr. 1694], sein e obere Fläche aber wie 
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Fig.40 J : Baustcin mit Sch lacken kruste V0111 Schmelzofen Fig. 37. - 2-17: Bruchstücke von 
Sch lacken. - 2, 3: Lcichtflüssige Rohschlacke. - 4: St rengtlüssige Rohschl acke. - 5-16: l~on

zentrationssc hl acke. - 17: Schlackensand [MCi\ NI'. J68 1, 1700,1739,1684,1701- 171 3]. '/3'8 n. Or. 

G8 ) Da eine rscits die l<Jößc zu schwer sinel , als daß sie Lüchcr in ihrel11 Verlallfc nicht gck nickt , so ndern gerad linig 
ll1it einer verhältnisn1iißig diinncn Stangcnspitzc hättcn er lla ltcn sind lind alle ungcfiihr dcn gle ichen Neigungswinkel 
el11porgehoben wcrden könncn, und anderseits untcn auf 
ihrer SohlenWiche längs eier hineinges teckten Stangc keine 
l1 0111 c Kante, die beim Empo rh cbcn eincs 1~loßcs elurch das 
seit lich c Herabsinken dcr bei den Hälften dcssclben Icicht 
hätte cntstehen können, vorhanden ist, da ferner allC!l keinc 
and crc Deforl11ation dcr 1~lößc wahrnchl11bar ist lind dic 

\'on IIngcfähr 14 Grad zur S(' hl cnf läehc dcr Klöße habcn, so 
si nd elic 1~löße vom Metall nicht abgehobcn, sondern, nach
dell1 sie bis zu eincm gewissen Gradc erstarrt waren, in hori
zunl [lier Rieh tung weggeschobcn worden und haben dabei ihre 
Gestalt nicht wesentlich verändcrt. Die Löcher haben ül-er<> 11 
einen ungcfähr kreisrundcn (astrunden) Querschnitt. 
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